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umgestaltet werden. In den privaten Freiflä-
chen finden erfreulich oft die traditionellen 
Natursteinarten Jura und Sandstein Verwen-
dung. Der stellenweise erkennbare Trend zu 
Granit wirkt dagegen als Fremdkörper und 
stellt ein eher städtisches Material dar. Ähnli-
ches gilt für Geländer und Zäune aus Edel-
stahl. Für das Ortsbild empfiehlt sich, hier 
wieder auf die zahlreichen alten und neuen 
Beispiele in Holzbauweise, verzinktem Stahl 
oder sogar Schmiedeeisen zurückzugreifen.	
Die Umwandlung der Begräbnisstätte in ei-
nen baumbestandenen Rasenfriedhof mit 
bündiger Grabeinfassung ist zukunftswei-
send, da sich hierdurch ein einheitliches, 
freundliches Gesamtbild ergibt und sich der 
Pflegeaufwand für den Einzelnen merklich 
reduziert. Damit leisten die Stettener ihren 
Beitrag für den Fortbestand der Friedhofs- 
und Grabkultur. Die wertvolle Friedhofsmau-
er bildet einen prägenden gestalterischen 
Rahmen und sollte im Unterhalt den dafür 
entsprechenden Stellenwert erhalten.

5. Dorf in der Landschaft

Stetten schmiegt sich in eine Geländemulde 
im geologischen Herkunftsgebiet des 
Schwarzjura. Die fruchtbaren Äcker in dieser 
flachwelligen Landschaft werden intensiv be-
wirtschaftet, Grünland beschränkt sich auf 
obere Hänge und Geländerinnen. Zur inten-
siv genutzten Landschaft zählen auch die in-
selhaft eingestreuten Eichen-Hainbuchen-
Wälder auf den Geländekuppen. Als 

Besonderheit dieses Landschaftsraumes wer-
den sie altherkömmlich bis heute als Brenn-
holz- oder auch Bauholzreservoir genutzt. 
Neuaufforstungen erfolgen ausschließlich 
mit Laubbäumen in Mischbeständen. Als 
Energielieferant dient auch das Holz, das 
beim Schneiden der Feldhecken anfällt. Die 
verantwortlichen Landwirte vereinbaren im 
Vorfeld diese weiterhin notwendigen Pflege-
gänge mit dem Landschaftspflegeverband.	 
Das Dorf ist mit Hecken und Streuobstbe-
ständen gut in die Landschaft eingebunden. 
Für große Hallen und Neubauten im Außen-
bereich von Stetten ist auf deren Eingrünung 
besonderes Augenmerk zu legen. Aktuell 
fehlt beim Aussiedlerhof mit seiner Biogasan-
lage eine richtig dimensionierte Hecken-
pflanzung, die im vertretbaren Zeitraum eine 
den Gebäuden entsprechend hohe Eingrü-
nung erzielen kann. In der Flur sind einzelne 
Flächen als Gehölzbiotope und Tierrückzugs-
räume angelegt worden, für die periodische 
Pflegegänge notwendig werden. Entlang der 
Straßen und Flurwege oder an Feldrainen 
wäre über die nächsten Jahre auszuloten, in-
wieweit dort neue Großbäume und Kleinge-
hölze realisierbar wären. Stimmen betroffene 
Grundeigentümer dem zu, sollten die Pflan-
zungen zeitnah umgesetzt werden.	  
In der Geländerinne oberhalb des Ortes lie-
gen mehrere von Gehölzen gesäumte Wei-
her. Die Bachgräben in der Flur sollten von 
vorhandenen Sohlschalen befreit werden 
und ein breiteres Fließbett erhalten. Auf die-
se Weise könnten sie wieder naturnäher flie-
ßen und ihre Wasserrückhaltefunktion erfül-
len. 
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Bewertungskommission
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Bewertungskommission für den Bezirksentscheid Mittelfranken

Vorsitz und Leitung der Jury

Landwirtschaftsdirektor Josef Hofbauer, Amt für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten Fürth,
Gartenbauzentrum Bayern Mitte

Entwicklungskonzepte – wirtschaftliche Initiativen

Bürgermeister Reiner Grimm, Bayerischer Gemeindetag

Baudirektor Roland Zender, Amt für Ländliche Entwicklung Mittelfranken

Soziales und kulturelles Leben

Vorstandsmitglied Christoph Benoist, Bezirksjugendring Mittelfranken

Vorsitzender Gerhard Durst, Bezirksverband Mittelfranken für Gartenbau und Landespflege

Kreisbäuerin Christa Götz, Bayerischer Bauernverband, Bezirksverband Mittelfranken

Baugestaltung und -entwicklung

stv. Bezirksheimatpflegerin Julia Krieger, Bezirk Mittelfranken (Heimat- und Kulturpflege)

Bauoberrätin Katharina Sauer, Regierung von Mittelfranken (Städtebau)

Architektin Brigitte Sesselmann, Bayerische Architektenkammer, Bund Deutscher Architekten

Grüngestaltung und -entwicklung

Landwirtschaftsrat Herbert Grunwald, Amt für Ernährung Landwirtschaft und Forsten Fürth ,
Gartenbauzentrum Bayern Mitte

Sprecherin Renate Haberacker, Verband der Kreisfachberater 
für Gartenkultur und Landespflege in Bayern, Bezirk Mittelfranken

Landschaftsarchitekt Norman Riede, Bayerische Architektenkammer, 
Bund Deutscher Landschaftsarchitekten Landesverband Bayern

Dorf in der Landschaft

Landschaftsarchitekt Werner Geim,  Bayerische Architektenkammer, 
Bund Deutscher Landschaftsarchitekten Landesverband Bayern

Landschaftsarchitekt Hubert Hintermeier,  Bayerische Architektenkammer, 
Bund Deutscher Landschaftsarchitekten Landesverband Bayern
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Bewertungsbogen 2010-2013
für den

 Kreisentscheid Dorf:

 Bezirksentscheid Gemeinde:

 Landesentscheid Landkreis:
Land: Bayern

zum Bundeswettbewerb 2010-2013 Einwohner:
„Unser Dorf hat Zukunft –  
Unser Dorf soll schöner werden“

Gruppe A
Gruppe B

 bis 600 Einwohner
 601 – 3.000 Einwohner

Die Untergliederung der Bewertungsbereiche ist als Hilfe für die Mitglieder der Jury gedacht. Die Leistungen der 
Dörfer werden vor dem Hintergrund ihrer jeweiligen Ausgangslage und den individuellen Möglichkeiten der Einfluss-
nahme bewertet.  
Besonderer Wert wird dabei auf Maßnahmen und Aktivitäten der letzten Jahre gelegt.

Höchstpunktzahl insgesamt: 100 Punkte Einzelbewertung:

1. Entwicklungskonzepte und wirtschaftliche Initiativen 15 Punkte

• Ausgangslage des Dorfes
• Bevölkerungsentwicklung der letzten Jahre
• �Bevölkerungsstruktur  

(Senioren, Familien, Jugendliche, Singles, Einheimische, Neubürger)
• �wesentliche Funktionen des Dorfes  

(Wohnort, Fremdenverkehr, Landwirtschaft, Handwerk etc.)
• Arbeitsplätze am Ort und in der Region
• Erwerbspotentiale am Ort
• Schule und Kindergarten
• �dörfliche Infrastruktur, öffentliche Gebäude, Plätze, Einrichtungen, 

Trinkwasserversorgung, Abwasserentsorgung, Energieversorgung, etc.
• überörtliche Zusammenarbeit
• Welche Anstrengungen wurden unternommen um die Ausgangslage zu verbessern? 
• �Wie nutzt die Gemeinde ihre Möglichkeiten der Dorfentwicklung,  

z. B. mit der Bauleitplanung, der Dorferneuerung, einer Gestaltungssatzungen etc.?
• �Wurden bei der Erarbeitung und Umsetzung von Zukunftskonzepten Bürger und  

Gruppen mit einbezogen?
• Wurde ein Dorfleitbild entwickelt?

•                                                                                                                                

•                                                                                                                                

•                                                                                                                              

2. Soziales und kulturelles Leben 20 Punkte

• �aktive Mitwirkung der Bürger und Gruppen bei der Dorfentwicklung  
z. B. mit Ideen, Konzepten, Aktionen etc.

• bürgerschaftliches Engagement bei Pflege und Gestaltung des Dorfes
• Kirchliches Leben
• Vereine, Verbände, Jugend- und Seniorengruppen und deren Aktivitäten
• Integration von Einzelpersonen (z. B. Neubürger) und Gruppen im Dorf
• Kulturelle Veranstaltungen
• Angebote zur Weiterbildung
• Pflege der Dorftradition
• Möglichkeiten der Freizeitgestaltung im Dorf

•                                                                                                                                

•                                                                                                                                

•                                                                                                                              
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3. Baugestaltung und -entwicklung 25 Punkte

• öffentliche Straßen und Plätze, bedarfsgerechte Gestaltung
• ortsbildprägende Gebäude, Zustand, Nutzung und Entwicklung
• öffentliche Gebäude und Anlagen, Zustand, Nutzung und Entwicklung
• private Gebäude und Hofräume, Zustand, Nutzung und Entwicklung
• Umgang mit historischer, denkmalgeschützter Bausubstanz
• Nutzungskonzepte und Gestaltung des Ortskerns
• Neubauten im Ortskern, Einbindung, Verwendung von Materialien und Farben
• Gewerbebetriebe im Ortskern und in Gewerbegebieten, Einbindung
• Gestaltung der Neubaugebiete und deren Anbindung an den Ortskern
• Werbeflächen im Ort, Umfang, Gestaltung und Verträglichkeit
• Effizienter Umgang mit vorhandenen Flächen in der Planung und Umsetzung
• Verwendung umweltfreundlicher Baumaterialien und –techniken

•                                                                                                                                

•                                                                                                                              

4. Grüngestaltung und -entwicklung 25 Punkte

• �Grüngestaltung an Straßen und auf Plätzen, dem Friedhof, dem Schulum-
feld, dem Kindergarten und an öffentlichen Gebäuden

• Umweltfreundliche Pflege der öffentlichen Freiflächen
• Dorfgerechte Pflanzenauswahl im öffentlichen und privaten Bereich
• Gestaltung der privaten Vorgärten und Hofräume
• Haus- und Hofbäume
• Zustand und Pflege der Gemüse- und Obstgärten
• Fassadenbegrünung und Blumenschmuck
• Einfriedungen, Zaun- und Hoftorgestaltung
• �Freiraummöblierung im öffentlichen und privaten Bereich (Beschilderungen, Sitzbänke,  

Abfallkörbe, privates Gartenzubehör)
• Naturnahe Lebensräume für Pflanzen und Tiere im Ort und am Ortsrand
• Dorfbach und Dorfweiher, Zustand, Pflege und Entwicklung
• Bereiche mit natürlicher Gras- und Krautflora
• Ortsrandgestaltung und Übergang zur freien Landschaft

•                                                                                                                              

5. Dorf in der Landschaft 15 Punkte

• Einbindung des Dorfes in die Landschaft
• Gestaltung und Einbindung von Gebäuden im Außenbereich
• Umgang mit dem vorhandenen Landschaftspotenzial
• Umgang mit den natürlichen Ressourcen Boden, Wasser und Luft
• �traditionelle und moderne Landnutzungsformen (Land- und Forstwirtschaft,  

Sonderkulturen, nachwachsende Rohstoffe, Solar- und Windenergie)
• �Erhalt, Pflege und Entwicklung charakteristischer Landschaftsbestandteile  

(Berge und Täler, Wälder, Wiesen und Moore, Geotope und Gewässer)
• Naturnahe Gestaltung von Freizeit- und Erholungsanlagen im Außenbereich
• �Pflege und Erhaltung von Kulturstätten (Bodendenkmäler, Ruinen und Burgen,  

Kappellen und Flurdenkmale)
• Naturschutzgebiete und Biotope in der Flur
• Vernetzung der Biotope
• Schutzmaßnahmen für seltene Tier- und Pflanzenarten
• Landschaftspflegerische Maßnahmen im Außenbereich

•                                                                                                                              

Gesamtpunktzahl:

Ort, Datum Unterschrift
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Festprogramm mit Ehrung im Bezirksentscheid

Samstag, 9. Juli 2011, 10:00 bis 14:30 Uhr

Musikalischer Auftakt	 Posaunenchor Sammenheim-Stetten 
	 „Festliche Intrade“ und „Highland Kathedral“

Begrüßung	 Josef Hofbauer, Leiter der Bewertungskommission

Auftritt	 Kindergottesdienst Stetten, 
	 „Gott, ich weiß, du lässt mich nicht allein“

Grußworte	 Robert Westphal, stellvertretender Landrat
	 Karl-Heinz Fitz, Bürgermeister

Musik	� Posaunenchor Sammenheim-Stetten, 
„Mittelfrankenlied“ und  „Wohl ist die Welt so groß und weit“

Festansprache	 Regierungspräsident Dr. Thomas Bauer

Auftritt	� Kindergottesdienst Sammenheim, 
Auszug aus dem Kindermusical „Das Gänseblümchen Frederike“

Erfahrungen	 Michael Pelzer, Bürgermeister aus Weyarn
	 „Wie motiviere ich meine Bürger zum Dorfwettbewerb?“

Musik	 Posaunenchor Sammenheim-Stetten, 
	 „Die Erde ist schön“ und  „Ein schöner Tag“

MITTAGSPAUSE 	� in der Stadthalle mit Filmimpressionen „50 Jahre Dorfwettbewerb“

Einführung 	 Gerhard Durst, Bezirksverbandsvorsitzender

Liedbeitrag	 Landfrauenchor Weißenburg-Gunzenhausen
	 „Fränkischer Wind“  

Verleihung der Urkunden und Ehrentafeln zum Bezirksentscheid sowie  
Auszeichnung der ehemaligen „Golddörfer“  
durch Regierungspräsident Dr. Thomas Bauer

Einlage 	 Bauernballett Unterwinstetten-Segringen

Vortrag	 Camille Gira, Bürgermeister aus Beckerich
	 „Beckerich – ein Dorf mit Zukunft“ Einblicke aus Luxemburg

Schlussworte 	 Dr. Christoph Hammer, Oberbürgermeister

Ausklang mit Gesang	� Landfrauenchor Weißenburg-Gunzenhausen
„Im schönsten Wiesengrunde“ und  „Blaue Himmel, grüne Felder“
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Beckerich – eine Gemeinde mit Zukunft

30 Jahre Aktivitäten aus einer Krise hin zur nachhaltigen Entwicklung

Anhand der Daten und Fakten der letzten dreißig Jahre ist deutlich erkennbar, dass sich die im 
Westen Luxemburgs gelegene Gemeinde mit einer Einwohnerzahl von 2.300 Personen von 
einer in den 70er Jahren krisengeschüttelten Landgemeinde hin zu einer dynamischen Auf-
bruchsgemeinde entwickelt hat. Die ansässigen Bürgerinnen und Bürger haben viel Geld, Zeit 
und Energie investiert, um die Dörfer zu dem zu machen, was sie heute darstellen. So wurden 
zum Beispiel fast alle traditionellen Bauernhäuser stilvoll renoviert. Gewürdigt wurde dies un-
ter anderem durch die Verleihung des Europäischen Dorferneuerungspreises 1996. Auch die 
aus dem Mittelalter stammende Beckericher Mühle wurde von der Gemeinde vor einigen Jah-
ren erworben und nach den Wünschen und Bedürfnissen der Dorfgemeinschaft wieder in-
stand gesetzt. Durch ein abwechslungsreiches Kulturprogramm, ein Restaurant in den ehema-
ligen Ställen sowie eine restaurierte Sägerei ist die Mühle zum neuen sozialen und kulturellen 
Mittelpunkt im Dorf geworden.

Die Gemeinde selbst hat ihren Teil zur Entwicklung des Dorfes beigetragen, indem sie Einrich-
tungen geschaffen hat, welche dem Alltag in Beckerich eine höhere Lebensqualität verleihen 
wie die Kinderbetreuungsstätte „Dillendapp“, die Turnhalle mit Außenanlagen oder das neue 
Feuerwehrgebäude. Um in diesem Bereich noch mehr zu bewirken, hat man auch mit anderen 
Gemeinden im Redinger Kanton kooperiert, beispielsweise beim Altenheim in Redingen.

Nachhaltige Entwicklung in den Bereichen Ökonomie, Ökologie und Sozialwesen ist in den 
letzten 20 Jahren das Aushängeschild von Beckerich geworden. So versucht man im ökono-
mischen Bereich auf eigene Ressourcen, wie das qualitativ hochwertige Mineralwasser oder 
Energiereserven, zurückzugreifen und auf dem ökologischen Sektor eine völlige Autonomie in 
der Energieversorgung zu erreichen. In unserer Gemeinde wird mittels Biogas, Fotovoltaik (Euro-
päischer Solarpreis 2008) und Holzverbrennung zurzeit 90% unseres Niederspannungsstroms 
sowie 30% unseres Wärmebedarfs produziert. Beckerich ist damit zum Vorreiter in Sachen „Er-
neuerbarer Energien“ geworden. Demzufolge darf die Gemeinde jährlich an die 2.000 „Energie-
Touristen“ aus dem In- und Ausland willkommen heißen, die sich für ähnliche Projekte in ihren 
eigenen Kommunen informieren und stark machen wollen. Diese Entwicklung haben auch vie-
le junge Familien begrüßt und dazu bewogen, sich in dieser Gemeinde niederzulassen.

Ein noch ganz junges, spannendes Projekt wird zurzeit in Beckerich und seiner Umgebung ge-
plant: das so genannte „Regiogeld“, eine regionale Wirtschaftsförderung mit sozialen Aspekten, 
welches der ganzen Region zu weiterem Aufschwung verhelfen soll.

Wichtig für Beckerich ist in jedem Fall der Kontakt und regelmäßige Austausch mit anderen na-
tionalen und transnationalen Gemeinden, die eine ähnliche Philosophie verfolgen – die versu-
chen, Soziales und Kulturelles mit ökologischen und ökonomischen Projekten in ein stabiles 
Gleichgewicht zu bringen.

Camille Gira 
Bürgermeister

L–8523 Beckerich
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Dorfwettbewerbe gibt es zwischenzeitlich viele

Sie können dem höheren Ruhm eines Bürgermeisters dienen. 
Sie können einen Standortvorteil begründen.
Sie können die Lebensbedingungen im ländlichen Raum verbessern.

Unser Dorf hat Zukunft ist vor 50 Jahren mit dem Titel „Unser Dorf soll schöner werden“ ins 
Leben gerufen worden. Eine beispiellose Erfolgsgeschichte. Wenn es sie nicht gäbe, habe ich 
einmal gesagt, müsste man ihn erfinden.

•	Er hat vor 50 Jahren den Samen gelegt für das Erkennen der Wichtigkeit des ländlichen 
Raums. „Wenn das Land nicht mehr atmet, ersticken die Städte“.
•	Ein Wettbewerb, der Menschen aktiviert und damit den Grundstein der Demokratie lebendig 

hält. 
•	Ein Wettbewerb, dessen Erfinder, Lennart Graf Bernadotte, geahnt hat, dass es die Weiterent-

wicklung zur Bürgergesellschaft braucht, um Dörfer lebendig zu halten.
•	Ein Wettbewerb, der das im Menschen angelegte Mitmachenwollen einfordert.
•	Und schließlich ein Wettbewerb, der wusste, dass es die kleine Welt ist, in der die große ihre 

Probe hält, weil auch ein kleiner Kreis 360° hat (Leopold Kohr). 

Dieser Wettbewerb hat die Schwelle fürs Mitmachen so niedrig gebaut, dass jeder, der mag, 
auch mitmachen kann. Er stellt aber nicht den kurzen Event in den Mittelpunkt, das Strohfeuer 
des schnellen Erfolgs, sondern er trägt das Ziel des Nachhaltigen in sich. Er ist ein Langstrecken-
lauf. Nein – besser ein Staffellauf, der – wenn es gut geht – Lust auf den nächsten macht. 

Am Anfang steht das Wollen der Gewählten, anderen etwas zuzutrauen, ihnen zu vertrauen 
und sich auf Neues einzulassen. Und der die gleiche Augenhöhe aller zum Maßstab macht. Das 
bedarf der Motivation an die Politiker, nicht zu glauben, dass sie Macht abgeben, sondern dass 
sie um die Stärke der Gemeinsamkeit wissen. 

Dann kommt die Bestandsaufnahme der eigenen Situation – das Erkennen der Stärken und Po-
tenziale. Es macht selbstbewusst. Aus dieser Bestandsaufnahme entsteht das Leitbild, das Bild 
der eigenen Zukunft: Wo wollen wir hin? Also, es gilt der alte Satz: „Nur wer weiß, wo er her-
kommt, weiß, wo er hin will“. Dieses Leitbild gibt uns den Maßstab unseres Handelns. Dieser 
Maßstab bewahrt uns vor falschen Kopien. So sind die Wegkreuze die Denkmäler des Landes 
und die Reiterstandbilder die der Städte. Schließlich bedarf es des Erkennens, dass Politik nicht 
das Machen für Andere, das Lösen aller Fährnisse des täglichen Lebens für Andere ist, sondern 
die professionelle Entwicklungsagentur, die Plattformen für die Bürgerinnen und Bürger zim-
mert, auf denen sie mit ihrem Engagement, ihrem Mitmachenwollen, ihrem Wissen, ihren Kom-
petenzen eigenverantwortlich erfolgreich ihr Leben gestalten können.	  
Das alles wächst in eine neue Struktur der sozialen Bürgergesellschaft – wenn es gut geht.

Und genau das kann der Dorfwettbewerb: „Unser Dorf hat Zukunft“. Und deshalb ist es so wich-
tig, dass es ihn gibt. Deshalb geht es letztlich nicht um Gold, Silber und Bronze, sondern um das 
Wissen, dass wir – jeder auf seine Weise – Verantwortung für unser Umfeld und Miteinander für 
die Schöpfung tragen. 

Michael Pelzer 
Bürgermeister
83629 Weyarn
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Teilnehmerentwicklung 1961 bis 2010 in Mittelfranken im  
Vergleich zur Gesamtbeteiligung in Bayern

      Jahr Anzahl Orte       Jahr Anzahl Orte

1961 97 (Bayern    799) 1984 115 (Bayern 1.492)

1963 174 (Bayern    834) 1986 304 (Bayern 1.787)

1965 114 (Bayern    746) 1988 304 (Bayern 1.586)

1967 73 (Bayern    786) 1990 305 (Bayern 1.493)

1969 111 (Bayern 1.088) 1992 179 (Bayern 1.303)

1970 148 (Bayern 1.105) 1994 106 (Bayern 1.007)

1972 191 (Bayern 1.183) 1996 165 (Bayern    977)

1974 213 (Bayern 1.303) 1999 146 (Bayern 1.025)

1976 104 (Bayern 1.117) 2002 92 (Bayern    973)

1978 102 (Bayern 1.163) 2005 112 (Bayern    635)

1980 231 (Bayern 1.397) 2008 68 (Bayern    513)

1982 379 (Bayern 1.920) 2010 46 (Bayern    345)
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Mittelfränkische Preisträger  
in den Landes- und Bundesentscheiden 1961 bis 2010

Landkreis
Ortschaft 
(A) =  bis 600 Einw.
(B) =  601-3.000 Einw.

Land Bund

Gold Gold Silber Bronze

Ansbach Gattenhofen (A)
Gemeinde Steinsfeld 1971 1971

Geilsheim (A)
Stadt Wassertrüdingen 1981 1981

Neustadt a .d. Aisch – 
Bad Windsheim

Herbolzheim (A)
Markt Nordheim 1965 1965

Custenlohr (A)
Stadt Uffenheim

1969
+ 1977

1969
+ 1977

Reinhardshofen (A)
Gemeinde Gutenstetten 1979 1979

Ickelheim (A)
Stadt Bad Windsheim 1987 1987

Unternesselbach (A)
Stadt Neustadt a. d. Aisch 1993 1993

Markt Nordheim (A)
Markt Nordheim 2007 2007

Roth Euerwang (A)
Stadt Greding 1975 1975

Großweingarten (A)
Stadt Spalt 1985 1985

Fünfbronn (A)
Stadt Spalt 1989 1989

Weißenburg –  
Gunzenhausen

Laubenzedel (A)
Stadt Gunzenhausen 1961 1961

Windsfeld (A)
Gemeinde Dittenheim

Auszeichnung 
1963 + 1998

1963
+ 1998

Trendel (A)
Gemeinde Polsingen 1965 1965

Polsingen (B)
Gemeinde Polsingen 1967 1967

Kattenhochstadt (A)
Große Kreisst. Weißenburg i. Bay. 1967 1967

Gundelsheim (A)
Gemeinde Theilenhofen 1971 1971

Wachstein (A)
Gemeinde Theilenhofen

1973 
+ 2001

1973 
+ 2001

Thannhausen (A)
Gemeinde Pfofeld 1977 1977

Sammenheim (A)
Gemeinde Dittenheim 1983 1983

Ostheim (A)
Gemeinde Westheim 1987 1987

Kalbensteinberg (A)
Markt Absberg 1995 1995
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Medaillenspiegel der bayerischen Landkreise an Preisträgern bei 
den Bundesentscheiden 1961 bis 2010

Landkreis Regierungs- 
bezirk Gold Silber Bronze Gesamt

Weißenburg-Gunzenhausen Mfr. 11 1 1 13

Lichtenfels Ofr. 8 3 0 11

Ostallgäu Schw. 5 3 0 8

Cham OPf. 4 4 0 8

Neustadt an der Aisch-Bad Windsheim Mfr. 3 2 2 7

Rosenheim OB 4 2 0 6

Bamberg Ofr. 4 1 0 5

Regensburg OPf. 1 0 4 5

Schwandorf OPf. 1 2 1 4

Dingolfing-Landau NB 3 0 0 3

Roth Mfr. 3 0 0 3

Main-Spessart Ufr. 2 1 0 3

Traunstein OB 2 0 1 3

Freyung-Grafenau NB 1 2 0 3

Landsberg am Lech OB 1 2 0 3

Passau NB 1 2 0 3

Schweinfurt Ufr. 0 2 1 3

Hof Ofr. 2 0 0 2

Ansbach Mfr. 1 1 0 2

Bad Tölz-Wolfratshausen OB 1 1 0 2

Haßberge Ufr. 1 1 0 2

Kronach Ofr. 1 1 0 2

Kulmbach Ofr. 1 1 0 2

Lindau (Bodensee) Schw. 1 1 0 2

Weilheim-Schongau OB 1 1 0 2

Amberg-Sulzbach OPf. 0 2 0 2

Pfaffenhofen an der Ilm OB 0 2 0 2

Eichstätt OB 0 1 1 2

Günzburg Schw. 0 0 2 2

Neumarkt in der Oberpfalz OPf. 0 0 2 2

Neustadt an der Waldnaab OPf. 0 0 2 2

Berchtesgadener Land OB 1 0 0 1

Coburg Ofr. 1 0 0 1

Fürstenfeldbruck OB 1 0 0 1

Neuburg-Schrobenhausen OB 1 0 0 1

Straubing-Bogen NB 1 0 0 1

Deggendorf NB 0 1 0 1

Fürth Mfr. 0 1 0 1

Kitzingen Ufr. 0 1 0 1

Tirschenreuth OPf. 0 1 0 1

Wunsiedel im Fichtelgebirge Ofr. 0 1 0 1

Altötting OB 0 0 1 1

Landshut NB 0 0 1 1

Rhön-Grabfeld Ufr. 0 0 1 1
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SILBER

WETTBEWERB 
BEZIRKSENTSCHEID 2011

MITTELFRANKEN

Sammenheim

SILBER

WETTBEWERB 
BEZIRKSENTSCHEID 2011

MITTELFRANKEN

Stetten

BRONZE

WETTBEWERB 
BEZIRKSENTSCHEID 2011

MITTELFRANKEN

Röckenhofen

GOLD

„Unser Dorf hat Zukunft –
  Unser Dorf soll schöner werden"

Segringen
Große Kreisstadt Dinkelsbühl

hat beim
24. Wettbewerb am

Bezirksentscheid 2011
mit Auszeichnung teilgenommen
und eine Goldplakette errungen

Ansbach, 9. Juli 2011

Dr. Thomas Bauer
Regierungspräsident

Regierung
von

Mittelfranken



M I T T E L F R A N K E N
Regierungsbezirk

24. Wettbewerb 2010 bis 2013

„Unser Dorf hat Zukunft –
Unser Dorf soll schöner werden“

Abschlussbericht 
der Bewertungskommission

für den Regierungsbezirk
Mittelfranken

im Jubiläumsjahr 2011

Die Chance
   für unser Dorf!


